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einfache Waisen Fr; 68.75 und Doppelwaisen Fran-
ken 137.50.

Rund 370,000 Greise und Greisinnen erhal-
firt sofort diese Beträge, ohne jemals etwas
an die Versicherung bezahlt zu haben. Männer
und Frauen, die heute 50 und mehr Jahre alt sind,
zahlen wenige Jahre jährlich 18 Fr. oder 12 Fr., odér
auch nur 12 Fr. und 8 Fr. in die Versicherung ein,
um dann nach kurzer Zeit, vom 65. Jahre an, jähr-
lieh $00—600 Fr. zu erhalten. Mül) man dann sol-
chen Leuten noch sagen, wie wohltätig die Versiehe-
rung für sie werden muf)?

Es liegt im Wesen jeder Versicherung, dal) sie
züf Ausrichtung der Leistungen an die Versicherten
Prämien einfordern mulj. Ob man das Leben, die
Gebäude, das Mobiliar oder die Kulturen versichere,
immer ist eine Prämie zu entrichten, bald größer,
bald kleiner. Und niemand stöf)t sich daran. Man
findet es in Ordnung ; denn man darf dann beru-
higt sein, ob der Blih ins Haus schlage oder Hagel-
schlag die Getreidefelder oder Weinberge verwüste.

Nahezu 100 */o der Gebäudebesityer zahlen le-
benslänglich namhafte Beträge in die obligatorische
Gebäudeversicherung ein, ohne je einen Rappen
zurückzuerhalten, oder zurückerhalten zu wollen, und
ein großer Teil der Bevölkerung ist gegen Unfall
versichert, ohne je eine Forderung an die Unfall-
äristält stellen zu müssen.

Und' nun will man sich darüber verwundern oder
gar entrüsten, dal) die allgemeine Volksversicherung,
die unsere Greise und Greisinnen, Witwen und
Waisen gegen die bittere Not des Lebens versi-
ehern will, eine bescheidene Prämie erheben muf).
Wie sonderbar

Was zahlt der Mann? 18 Fr. jährlich. Was die
Fräu? 12 Fr. jährlich. Und bei dieser kleinen Lei-
stung hat man die Gewißheit, dal) man im Alter
einen Rechtsanspruch auf eine Rente hat und im
Fäll eines frühen Todes des Ernährers der Familie
Witwen Und Waisen eine willkommene Beihilfe
zuteil wird.

Man hört jety, die sogenannte Almoseiiinitia-
five sei zustande gekommen. Sie will aus den Er-
frägnissen der Tabakbelastung dürftigen Leuten Zu-
Wendungen machen. Ganz abgesehen davon, dal)
dièse Initiative ein „tötgeborenes Kind" ist, würde
selbst im Fälle ihrer Annahme von daher ein Hand-
wêrksmeister oder Gewerbetreibender nie einen
Rappen erhalten. Hier besteht für die Kreise des
Gewerbestandes keinerlei Hoffnung.

Aber der Arbeitgeberbeitrag, der sollte nicht
sein! Ein Bauersmann sagte mir: „Ich habe drei
Knèchtè? die können nicht für ihr Alter sorgen ; ich
Würde\mich aber schämen, wenn sie später armen-
cjenössig würden ; dîësen Beitrag entrichte ich darum
gerne." Nicht währ, Handwerksmeister und Gewerbe-
treibende, eine Maschine schreibt man — gewöhn-
lidh in recht ansehnlichen Beträgen — ab, üm zu
ihrem Ersal) eine neue einzustellen, wenn sie nicht
rti'èhr brauchbar ist. Warum kann man sich denn
nicht dazu verstehen, eine menschliche Hilfskraft
gleichsam auch abzuschreiben, und zwar mit' blbf)'

s "V pro Jähr, 'üm àn ihre Stelle eine neue se^en
zu können. Ich weit), dal) es wenige Handwerks-
9®hen wird, die das Herz nicht auf dem
rechten Fleck haben. Die weitaus größte Zahl wird
sich an diesem bescheidenen Arbeitgeberbeitrag nicht
stoßen. Sie werden fühlen, dafj es nicht schön
ist, einen ausgedienten Arbeiter einfach aufdie Gasse zu stellen.

Jeder Meister der Arbeiter hält,'niül) doch "dtirch
sie etwas verdienen. SohSt hielte er sie ja nidlt.
Darum keine Engherzigkeit! Dieser Arbeitgeberbei-
trag bringt keinen Meister um und ' garantiert die
Verjüngung der Arbeiterschaft.

Die grofjen Ärbeitgeberbeiträge werden von der

Grol)industi ie bezahlt, und die ist nicht dagegen.
So hat beispielsweise Nationalrat Dr. Sulzer von
Winterthur in der nationalrätlichen Kommission für
die Versicherung erklärt, daf) dieser Beitrag gerecht
sei und dal) er ihn gerne zahle, trof)dem er für
sein Geschäft eine grolße Summe ausmache.

Handwerksmeister und Gewerbetreibende,
habt Verstand und Herz. Die Versicherung wird
Euch zur Wohltat werden Kämpft für sie!

Was für Anforderungen müssen

an eine gewerbliche Buchhaltung
gestellt werden!

Jeder Handwerker muf) eine gute Buchhaltung
haben. Ungenügende Vorkenntnisse, Mangel an Zeit

und direkte Schreibunlust müssen bei einer Bücher-

Einrichtung im Gewerbe weitgehend berücksichtigt
werden. Die nötige Geschäftsübersicht muf) mit einer

leichtverständlichen Anlage und einem Mindestmaß
von Schreibarbeit erreicht werden.

Bei den Einnahmen müssen die verschiedenen
Arten, ob aus Geschäft für Waren- und Arbeitslei-

stung, Miefzinsen oder Bankverkehr etc., leicht er-

sichtlich sein.
Bei den Ausgaben müssen die Gewinnungs-

kosten, wie Material, Löhne und' Unkosten, als Ge-

genpösten der Einnahmen aus Geschäft, fortlaufend
ersichtlich sein, ferner die Privatbezüge (Haushalt); An-

Schaffungen, Liegenschaften-Unterhalt, Abzahlungen,
Bankverkehr etc.

Aus diesen Gründen fällt das ei nfache Kassa-
buch mit Einnahmen und Ausgaben, aber ohne Aus-

Scheidung derselben/weil ungenügend, aulßer Betracht.

Wenn vorhanden, hat dieses einfache Kassabuch heute

nur noch den Charakter eines Notizbuches.
Das Kassa buch mit Kolonnen beruht auf

folgender Grundlage : a) Kunden. Die Abrechnung
für die einzelnen Kunden für Rechnungen und Zah-

lüngen erfolgen in Vor- oder Hülfsbüchem, event,

in Briefordnern eingereihten Rechnungskopien. "Erst

die vöm Kunden geleisteten Zahlungen kommen noch

ins Kassabuch. b) Lieferanten. Die eingehenden
Fakturen werden in einem Hülfsbuche notiert, oder

bei klären Verhältnissen nur in Briefordnern geführt.

Auch hier werden erst die geleisteten Zahlungen
noch ins Kassabuch eingetragen.

Je nachdem einfache, klare oder größere, kom-

plizierte Verhältnisse vorliegen, entstehen nun ver-

schiedene Stufen für dieses Kassabuch mit Kolonnen

A) Für Gewerbebetriebe ohne eigenem H a ûis e.

Es müssen Kolonnen in genügender Zahl vorhanden

sein, damit die Ausscheidung sicher durchgeführt
werden kann, eventuell auch für neu nötig werden"®

Konten. Zuwenig Kolonnen erschweren den Abschluß

B) Für Gewerbebetriebe mit eigenem HaUJ®

Die Möglichkeit getrennter Rechnung zwischen Ue

schäft und Liegenschaft muß vorhanden sein

sollte auch wenn " irgendwie möglich durchgefü
werden. C) Für Gewerbebetriebe mit gröljerrn rö

checkverkehr und vielseitigen Verrechnungen aller

Illiisìr. sokvei?. Nànàv XeitrinZ (Ueisterkîstt)

ìsWâàs VVâixsn kr. 68.75 Unci Ooppsivrsîxsn krsn-
Xsn 1Z7.58.

lkun«I 370.000 Sreke untl Sreilinnen erksi»
ton îvfor» üiexe ve»rsgo. okne jemsk e»«rsi
àn <tio Venickorung derskl» ru ksben. K/Isnnsr
unci Krsusn, ciis ksuts 50 unci mskr iskrs sit xinci,
Tskisn wsnigs iskrs jskriick 18 kr. ocisr 12 kr., ocisr
suck nur 12 kr. unci 3 Kr. in ciis Vsrxicksrung sin,
um cisnn nsck icur^sr ^sit, vom 65. iskrs sn, jsKr-
iick 508—68V kr. ?u- srksitsn. K/Iutz msn cisnn 5O>-

cksn ksutsn nockxsgSn, vris wokitstig ciis Vsrxicks-
rung tür zis v/srcisn muh?

kx liegt im Wsxsn jscisr Vsrxicksrung, cislz xis
zur ^uxricktung cisr ksixtungsn sn ciis Vsrxicksrtsn
Prämien sinkorcisrn mulz. <OK MSN clsx ksksn, ciis
(5sksucis, cisx tviokilisr ocisr ciis Xuitursn vsrxicksrs,
immer ixt sins krsmis z:u sntricktsn, ksici gröhsr,
ksici icisinsr. Onci nismsnci xtö^t xick cisrsn. I^lsn
tincist sx in Orcinung : cisnn msn cisrt cisnn ksru-
Kigt xsin, ok cisr Viitz inx kisux xckisgs ocisr kisgsi-
xckisg ciis Ostrsicistslcisr ocisr VVsinksrgs vsrvrüxts.

Xlsks^u igg »/«cisr (?sksucisksxitzsr ^skisn Is-
ksnxlsngiick nsmkstts östrsgs in ciis okiigstorixcks
Ösksuclsvsrxicksrung sin, okns js sinsn ksppsn
/urûàusrksitsn, ocisr ^urücicsrksitsn ^u wollen, unci
sin grolzsr Isii cisr Lsvöiicsrung ixi gsgsn Öntsii
vsrximsrt, okns js Sins korcisrung Sn ciis KIntsii-
Srixtsit xisiisn ?u müxxsn.

Onci nun will msn xick cisrüksr vsrwuncisrn ocisr
gsr sntrüxtsn, cislz ciis siigsmsins Voilcxvsrxicksrung,
ois ünxsrs Orsixs unci <Orsixinnsn, VVitwsn unci
V/sixsn gsgsn ciis Kittsrs Xiot clsx ksksnx vsrxi-
cksrn will, sins ksxêisicisns krsmis srksksn mulz.
Ws xoncisrksr!

V/sx ^skit cisr t^snn? 13 kr. jskrlick. Wsx ciis
kcSu? 12 kr. jskrlick. Unci ksi ciisxsr Icisinsn Ksi-
xtüng list msn ciis (?swiMsit, cislz msn im Msr
sinsn KSeKtttNlprucN sut sins ksnts list unci im
Mil sinsx trülisn locisx 6sx ^rnst»-srx cisr I^smilis
WitVron un<t V7sIlSN sins wililcommsne ösiliiits
?uteil v/ircl.

I^lsn iiört jetzt, ciis xozsnsnnts ^Imoieninitis-
tlvo xsi 7uxtsncis gslcommsn. 5is v/ili sux cisn ^r-
ttsgnixxsn cisr Isissicissisxtung ciürttigsn I.sutsn 7^u-
v/sn6ungsn msclisn. Osn? sizzsxsiisn cisvon, cislz
âsxS Initistivs sin „totgsisoi-snsxKinci" ixt, würcis
xsiizxt im I^sIIs ilirsr Xnnsiims von cistisr sin i-isnci-
v/Sricxmsixtsr ocisr (ZEWsi'issti'siizsnciSi- Nie sinsn
KsHsn srtisitsn. itiior belteNt für NieKreko Nel
<3o«rorbo»tsnNo! keinerlei tioitnung.

^issr cisr /^rboitgebsrboitrsg. cisr xoiits nickt
xsin! ^in ksusrxmsnN xsgts mir: „Ick ksiss citsi
Knsckts? ciis icönnsn nickt tür ikr V^Itsr xorgsn? ick
v^llr6s Mick sksr xcksmsn, wenn xis xpstsr srmsn-
HSNöxxig würüisn! ciisxsn ösitrsg sntrickts ick cisrum
gsrns." klickt v^skr, kisnciwsricxmsixtsr unci Oswsrks-
trsiksncis, sins k/Isxckins xckrsikt msn — gsvvökn-
liek in reckt snxskniicksn kstrsgsn — gis, um ^u
iKrSM ^rxstz eins nsus sin^uxtslisn, wenn xis nickt
mskr krsuckksr ixt. Wsrum icsnn msn xick cisnn
nickt cis^u vsrxtsksn, sins msnxckiicks kiiitxlcrstt
gisickxsm suck sis-uxckrsiksn, unci âsr mit klotz'

pro Mr, Um sn ikrs 5tsiis sins nsus xstzsn
2u lcönnsn. Ick àih, cislz sx v/snigs kisncivrsricx-
^^îsr gsissn vvirci, ciis cisx kisr^ nickt sut cism
rsmtsn KIscic ksksn. Ois wsitsux zrölzts ?sk> wirci
xick sn ciisxsm ksXcksicisnsn ^rksitgsîzsrksitrso nickt
xtotzsn 5io vverüen fükion. Nah 01 nick» Zckün
»t. einen sutgoNienten Arbeiter ointsck sutNie Vsne ru ztoilen.

iscisr t^IsixtSr cisr ^rksitsr ksit, mulz ciock clllrcii
xis stv/sx vsrciisnsn 5vNl» kioite er lis js nickt.
Osrum Icsins ^n^ksr2:iglcsit! OiSxsr ^rksitgsksrksi-
trsg lsringt Icsinsn k/1sixtsr um unci gsrsntisrt ciis

Verjüngung cisr TVIssitsrxcKstt.
Ois grotzsn ^rksitgsissrissitrsgs v/srcisn von cisr

(srolzinciuxti is Iss^skit, unci ciis ixt nickt cisgsgsrr
5o kst issixpisixwsixs I^Istionsirst Dr. 5ui7or vor,
Wintsrtkur in cisr nstionslrstlicksn i<ommixxion tm
ciis Vsrxicksrung srlcisrt, cislz ciisxsr ksitrsg gereckt
xsi unci cislz er ikn gsrns ^skis, trotzcism sr tür
xsin Ssxckstt eins grolzs 5umms suxmscks.

tisnciwerkxmeixter un6 vevorbetreiboncie,
ksbt Vorîtsnci unci iiiorzc. vie Verrickerung «irö
kuck »ur Wokltst wercten! Kämpf» für »io!

iür ânlorcierungen müzzen

an eine gewerbliche öuckksitung
geiielii wercâenî

iscisr klsnciwsricsr mulz sins guts öuckksltung
ksksn. Ungsnügsncis Voricsnntnixxs, krlsngsl sn Isil
unci ciirsicts Zckrsikuniuxt müxxsn ksi sinsr öücksr-

^inricktung im Oswsrks wsitgsksnci ksrücicxicktigt
wsr6sn. Ois nötige (Isxcksttxüösrxickt mulz mit sinsr
lsicktvsrxtsnciiicksn /^nisgs unci sinsm krlinclsxtmz^
von Tckrsiksrksit srrsickt vrsrcisn.

ösi cisn ^innskmsn müxxsn ciis vsrxckiscisnsn
^rtsn, ok sux (Osxckstt tür Wsrsn- unci ^rksitxlsi-
xtung, K6iàinxsn ocisr ösnicvsricskr etc., isickt sr-

xicktlick xsin.
Zsi cisn uxgsksn müxxsn ciis Oswinnung!-

lcoxtsn, wis K6stsrisl, i.okns unci Unicoxtsn, six Os-

gsnpoxtsn cisr ^innskmsn sux Osxckstt, tortisutsncl
srxicktiick xsin, tsrnsr ciis i^rivstks^ügs (kisuxksit);
xcksttUngsn, kisgsnxcksttsn-Untsrksit, ^k^skiungsn,
ösnlcvsricskr stc.

/^ux ciisxsn Orüncisn tsiit cisx sintscks Xsxxs-
kuck mitOinnskmsn unci ^uxgsksn, sksr okns ^U5-

xcksiciung cisrxsiksn, vrsii ungsnügsnci, sulzsr östrscirt.

Wenn vorksncisn, kst ciisxsx sintscks Ksxxskuck ksuts

nur nock cisn dksrsictsr sinsx kioti^kucksx.
Osx Xsxxskuck mitXoionnsn ksrukt svl

toigsncisr Orunciisgs: s) Xuncisn. Ois ^krsckrmnz
tür ciis sin^sinsn Xuncisn tür I?scknungsn unci IsK
iüngsn srtoigsn in Vor- ocisr kiüitxisücksrn, svsnt

in Lristorcinsrn singsrsiktsn kscknungxicopisn. 5rzl

ciis vöm Xuncisn gslsixtstsn ^skiungsn Icommsn nocli

inx Xsxxskuck. k) I. ists r s nts n. Ois singsksncisn
s-sictursn wsrcisn in sinsm l-iültxkucks notiert, oà
ksi Icisrsn Vsrksitnixxsn nur in öristorcinsrn gstütirt
Auck kisr wsrcisn Srxt ciis gslsixtstsn ^sklunge"
nock inx Xsxxskuck singstrsgsn.

is nsckcism sintscks, kisrs ocisr gröizsrs, i<c>m-

piizüsrts Vsrksitnixxs voriisgsn, sntxtsksn nun vsr-

xckiscisns 5tutsn tür ciisxsx Xsxxskuck mit Xoionnsn
7^) kür Ssvrsrkskstrisks 0 k n s s i g s n s m kl se
kx müxxsn XoionnSn in gsnügsncisr ^ski vOrkZncien

xsin, cismit ciis ^uxxcksiciung xicksr ciurckgstu^
wsrcisn Icsnn, Evsntusli suck tür nsu nötig ^rcisnc^
Xontsn. ^uvvsnig Xoionnsn srxckwsrsn cisn ^kxmluy

ö) kür (^swsrkskstrisks mit sigsnsrn
Ois l^Iögiickicsit gstrsnntsr kscknung ^wixcksn
xckstt unci kisgsnxckstt mulz vorksncisn xsin ^xoiits suck ^snn irgsncivvie mögiick
vrSrcisn. d) kür <Oswsrkskstrisks mit gröizsrrn
ckscicvsricskr unci vislxsitigsn Vsrrscknungsn àilsr
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Diese drei Stufen haben das einfache Kassabuch zur
Grundlage. Erst die Zahlungen werden für die eigent-
liehe Buchhaltung erfaßt. D) Wenn der Einbezug des
Kreditverkehrs von Kunden und Lieferanten (der
Bankverkehr ist schon in den drei ersten Stufen in-
begriffen) nötig wird, so empfiehlt sich das a me-
rikanische Kassa-Journal, also doppeltes Buch-
haltungssystem. Im Gewerbe wird dieses, früher all-
gemein übliche System, heute nur noch angeraten,
wenn Bureaubetrieb mit Fachpersonal zur Verfügung
steht.

Durchsch reibebuchha Itungen können im
Gewerbe nur unter großen Vorbehalten angeraten
werden. Nur wer perfekte Kenntnisse der doppelten
Buchhaltung hat, kann eine Durchschreibebuchhaltung
richtig führen. Zu weit gehende sind im Gewerbe
ebenso ungeschickt, als zu primitive Systeme. Viel
wichtiger als eine große Buchhaltungsanlage ist ein
zweckmäßiger Jahresabschluß. Auf alle Fälle muß ein
Geschäftsmann seine Buchhaltung auch verstehen,
denn er selbst ist vorkommenden Falles dafür haftbar,
nicht der Angestellte. Für gewerbliche Verhältnisse
sind gebundene Bücher, mit wenig Kosten, die si-
cherste Ordnung.

Dem B ü cherabschI ußwese n muß die größte
Aufmerksamkeit gewidmet werden. Das Eingangs-
inventar muß schon eine gute Übersicht bringen
mit Ausscheidung des Geschäfts- und des Liegen-
schaftsvermögens. Das Sch-I u ßi nventa r muß die
Vermögensbewegungen erkennen lassen, besonders
Anschaffungen, Ausbau der Liegenschaft, Abzahlungen
und andere Geldbewegungen. Ferner sichere Fest-
Stellung des Vermögensvor- oder Rückschlages. Ferner
ist eine Betriebsrechnung (Gewinn und Verlust)
als Verarbeitung der ganzen Buchhaltung unerläßlich.
Anhand der Betriebszahlen wird der Verdienst be-
rechnet und damit erst die Übersicht über den Ge-
Schäftsbetrieb erreicht. Sehr nötig ist ein Unkosten-
auszug aus dem Kassabuche, nach den einzelnen
Gruppen, wie Zinse für Betriebskapitalien, Mieten
für Geschäftslokale, Versicherungen etc. Denn heute
dreht sich sehr viel um die Unkosten, in vielen Fällen
sind sie ausschlaggebend für den Bestand des Ge-
Schaftes, so daß detaillierte Kenntnis der Spesen sehr
wichtig ist.

Allen diesen Anforderungen genügt in weitgehen-
dem Maße das Buchhaltungssystem Schirmer/Suter.
An einer Malermeister-Versammlung erklärt Herr M.
zu verschiedenen Zeiten schon drei Buchhaltungs-
kurse mitgemacht zu haben. Weil ihm nicht passend,
habe er keines der durchgenommenen Systeme ein-
©führt, wohl aber immer Anstände gehabt bei der
teuereinschäßung. Nach einem Kurse Suter im Hand-

Werkerverein Bülach sei das System Schirmer/Suter
von den meisten Teilnehmern eingeführt worden,
oei Vorlage dieser Buchhaltung sei die Prüfung für
Meuerzwecke ohne Anstand in kürzester Frist erle-
digt worden. Der Steuerkommissär Herr St. habe
•®gar Herrn M. gesagt, er solle nun noch den an-
dem Handwerkern einen Buchhaltungskurs erteilen.

Auskunft erteilen: A. Schirmer, Nationalrat,
-''•Gallen; Jos. Suter, Bücherexperte, Zürich 6.

Russenholz und Zwangsarbeit.
Über dieses Thema finden wir in der „Schwei-

tischen Handelsbörse" Nr. 43 und 44 folgende in-
passante Ausführu ngen, die sicherlich audi unsere

interessieren werden :

Die Stellung der russischen Holzwirtschaft als Teil
der gesamten Weltholzwirtschaft ist in allen Fadt-
blättern erschöpfend behandelt worden. Von einer
anfänglich rein verurteilenden Kritik über das Wie-
derauftreten Rußlands als Holzexporteur und teils
allzu geringschätzigen, teils allzu ängstlichen Prophe-
zeiungen über dessen Auswirkungen ist man mit der
Zeit zu einer sachlicheren Würdigung des ganzen
Problems gekommen. Russisches Holz wird hegte
als Tatsache hingenommen und in der Holzwirtschaft
zahlreicher Länder als wichtiger Faktor in Rechnung
geseßt; man denke nur an die planmäßige Ein-
schränkung der Holzgewinnung in den Nordstaaten
mit Rücksicht auf die feststehende Eindeckung zahl-
reicher Konsumgebiete durch Russenholz.

Umstrittener als die Tatsache der russischen Holz-
ausfuhr ist heute noch die,Frage, unter welchen Be-
dingungen sich die russische Holzgewinnung voll-
ziehe, das heißt ob dabei Zwangsarbeit im Spiele
sei. In seinem soeben herausgegebenen Werk „Sowr
jethandel und Dumpingfrage" verneint Richard Geh-
,ring das Bestehen einer Zwangsarbeit, in, der russi-
sehen Forstwirtschaft, indem er unter anderem schreibt:

Die Behauptung, daß in,der Sowjetunion ZwangSr
arbeit angewandt werde, hat den flammenden Pro-
test der ausländischen Fachleute in der Sowjetunion
hervorgerufen, die die Verhältnisse aus eigener An-
schauung beurteilen können. Es ist richtig, daß auch
in den nordeuropäischen Wald- und Ho|zbeschaf-
funqsbezirken zwangsverschickte Kulaken angesiedelt
sind, die im Zusammenhang mit der Kollektivierung
ihre alte Wirtschaft aufgeben mußten und die nun
in neuen Bezirken Boden zugewiesen erhalten. Aber
diese ehemaligen Kulaken sind nichts anderes als
Bauern an den neuen Siedlungsorten, und sie wer-
den in keiner Weise zur Arbeit gezwungen. Der
einzige Zwang zur Arbeit ist der in der Welt allge-
meine wirtschaftliche Zwang, die Notwendigkeit der
hrwerbung des Lebensunterhaltes. Eine Ursache, die
Bauern der nördlichen Waldbezirke zwangsweise zur
Forstarbeit heranzuziehen, besteht schon deshalb nicht,
weil während der langen Wintermonate, in denen
die landwirtschaftliche Arbeit stockt, die Bauern die
Arbeitsmöglichkeit in den Wäldern zur Erhöhung
ihres Einkommens benußen. Das gilt ebenso für die
ehemaligen hier angesiedelten Kulaken. Sie können
den Bauernorganisationen und Gewerkschaften beb
treten, sind voll in die Kollektivverträge und in die
Sowjetarbeitsgeseßgebung einbezogen und können
in keinem Sinne als Zwangs- oder Sträflingsarbeiter
bezeichnet werden.

Dieses Argument (der Zwangswirtschaft) ist im
Jahre 1930 entstanden, wo die Entlohnung der Sow-
jet-Forstarbeiter, wenn man nur den reinen Lohn
betrachtet, drei- bis viermal so hoch ist wie in der Vor-
kriegszeit, und zwar bei beträchtlich kürzerer Arbeits-
zeit. Es werden in den Wäldern für die Holzfäller
massenhaft anständige Wohnhäuser, Speisehäuser,
ärztliche Laboratorien und Kulturinstitutionen gebaut,
von denen in der Vorkriegszeit keine Rede sein
konnte.

Gegenwärtig werden die Bauern zu Bedingungen
beschäftigt, die im Kollektivvertrag zwischen dem
staatlichen Holztrust und der Gewerkschaft der Land-
und Holzarbeiter festgelegt sind. Der Vertrag sieht
den Achtstundentag und Zuschläge für Überstunden
vor. Die Löhne sind wie folgt vereinbart für Holz-
fäller 1 Rubel 75 Kopeken, für Holzsäger 2 Rubel
20 Kopeken pro Tag. Die Löhne für Bauern mit ei-
genem Pferd betragen ungefähr 3 Rubel und 20 Ko-
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Diszs clrsi 5tutsn iieösn cisz sinteciis Xezzsöucti ^ur
Oruncilegs. ^rzt ciis ^einlungsn wsrclsn tür ciis sigsnt-
iicks kucnlieitung srtelzt. O) VVsnn clsr ^inles^ug cisz
Xrsclitvsrlcstirz von Xunclsn uncl l.istsrsntsn (cisr
ksrilcvsrlcslir izt zction in cisn clrsi srztsn 5tutsn in-
izsgrittsn) nötig wirci, 50 smptisiilt zicti cisz ems-
rilcenizctis Xezze-lournsI, elzo cioppsltsz Lucti-
!iz!tungzz^ztsm. lm Oswsrles wirci cliszsz, trüiisr ell-
gemein üöliciis ^/ztsm, iisuts nur nocii engsretsn,
^vsnn öurseuöstrisö mit I^sctipsrzonel /ur Vsrtügung
ztstlt.

Ourctizcii rsiösöuciiiis ltungsn lcönnsn im
Oswsrizs no,- unter grok)SN Vorlzslisltsn engsretsn
wsrcisn. Xiur wsr psrtslcts Xsnntnizzs clsr cioppsltsn
öuctiiieltung iiet, lcenn sins Ourciizct>rsileslzuclit>s!tung
richtig tüiirsn. ^0 wsit gsiisncis zinci im (^swsries
sksnzo ungszcliiclct, s!z ^u primitive 5^ztsms. Vis!
wictitigsr e!z sine gro^s öuckiisltungzsnlegs izt sin
iwsclcmslzigsr lelirszslezctiluk). T^ut ells l^eils mulz sin
Oszciiettzmenn zsins öuclilnsltung euct> vsrztsiisn,
cisrin sr zslözt izt voricommsncisn t-e!!sz cletür iiektöer,
niciit cisr ^ngsztsüts. i^ür gswsröiictis Vsriiëitnizzs
zieci gslzunclsns öüctisr, mit wsnig Xoztsn, clis zi-
ctisrzts Orcinung.

Osm L ü cli srs izzcti I u iz wszs n mul; ciis größte
^citmsrlczemlcsit gswicimst wsrclsn. Oez ^ingengz-
inventer mot; zciion sins guts Oösrzici^t bringen
mit ^uzzclisiclung cisz (Oszctiettz- unci cisz i.isgsn-
zcliettzvsrmögsnz. Oez 5c!i u h i n vsn te r mul; clis
Vsrrnögsnzöswsgungsn sricsnnsn !ezzsn, öszonclsrz
^mcliettungsn, ^uzösu clsr l.isgsnzciistt, ^ö^etilungsn
unct encisrs (Oslclieswsgungsn. i^ernsr ziciisrs t'szt-
ztsüung cisz Vsrmögsnzvor- oclsr küciczctiisgsz. t°srnsr
izt sins östrisözrsciinung (Oswinn unci Vsrluzt)
slz Vsrsrösitung cisr gen^sn Luctiiisltung unsrlskzlicti.
^etisnci clsr Lstrisöz^stilsn wirci clsr Vsrclisnzt lzs-
rsctinst unci ciemit erst clis Oösrzictit üösr clsn (3s-
Zclisttzizstrisle srrsictit. 3st>r nötig izt sin (Inlcoztsn-
suz^ug euz clsm Xszzsöuctis, nscii cisn sin^slnsn
Oruppsn, wis ^inzs tör östrisözlcepitelisn, leisten
!ür Oszclisttzlolcsls, Vsrziclisrungsn stc. Dsnn tisots
cirstit zictn zstir vis! om c!is Unkosten, in vis!sn Wellen
àct zis suzzcti!eggsösncl tür ctsn ösztenct ösz Os-
Zctisttsz, zo ös^ östsiüisrts Xsnntniz ösr Zpszsn zslir
^iöitig izt.

^!!sn öiszsn ^ntorösrongsn genügt in wsitgstisn-
c!sm !v!s!zs ctsz öustitieitungzz^ztsm 3c!nirmsr/5otsr.

sinsr I^elsrmsiztsr-Vsrzemmlung sr!<Isrt l"!srr!^I.
vsrzctiisösnsn /sitsn zclnon örsi öustitie!tongz-

î<M5s mitgsmsctit tneösn. Weil i!nm nictit pszzsnö,
sr Usinez ösr ciurctigsnommsnsn 6^ztsms sin-

siiiitirt, woti! eösr immsr ^nztenös gstieöt ösi c!sr
tsusrsinzctistzong. Xlecti sinsm Xurzs ^otsr im i^Iencl-

^ör!<srvsrsin öülecti zsi ösz ^^ztem Hctmrmsr/Hotsr
wn ctsn msiztsn IsÜnsInmsrn singstütirt worösn.
°si Vor!sgs öiszsr öuctntieltung zsi ctis ?rütong tür
^susr2wscl(s otins ^nztenci in I<ürTSZtsr k^rizt sr!s-
^!zt v,orctsn. Dsr 5tsusr!<ommizzsr I^Isrr ^t. Insös
^>gsr t-tsrrn gszegt, sr zoüs riun nocti ösn sn-
âsm t-Isnöwsrlisrn sinsn Vuc!ilisltungz!<orz srtsi!sn.

^^z!«sntt srtsiîsn! 5ctiirmsr, Xletionelret,
^süsn! ^05- 5stsr^ öüc!nsrsxpsrts, ^ürictn 6.

^Uttenkoize unci T^fsngzsrdsit.
öiszsz Itisms tinctsn wir in ctsr „5ctiwsi-

^àtìsn !^!snc!s!zöörzs" ^r. 43 unö 44 to!gsnös in-
^zzsà /^uztütirongsn, öis zictnsr!ictr suöi unzsrs

intsrszzisrsn wsrclsn!

Ois 5ts!!ung ösr rozzizctisn I^Iol^wirtzokê als Isi!
ctsr gszemtsn V^s!t^o!?vvirtzctiett izt in el!sn k^s<^>-

ölettsrn srzctiöptsncl östiencislt worctsn. Von einer
entenglick rsin vsrurtsilsnctsn Xritjlc öösr cigz Wie-
clsrsuttrstsn kuh!enciz slz ^ol?sxportsur onci tsilz
e!!?u gsringzcinetzigsn, tsi!z ell^u sngztlictisn?ropks-
^siungsn üösr ciszzsn ^uzwiàngsn ist men mit c!er
^sjt sinsr zscklictisrsn Würdigung clsz gsn^sn
?roö!smz gs><Ommsn. kuzzisciisz t4ol? wircl iisuts
s!z letzscirs iiingsnommsn unci in clsr I^ol^wirtzclnstt
^sklrsiciisr i.enc!sr e!z wictitigsr ^el^tor in kscknung
gszstzt? men cisn!<s nur sn ciis plenmëhigs ^in-
zct>rën!<ung cisr i4o!^gswinnung in clsn Xloröztsstsn
mit Xüclcziclnt eut öis tsztztstisncis ^inclsclcung ?etil-
rsictisr Xonzumgsöists ciurcii Xuzzsnko!^.

Omztrittsnsr e!z ciis Istzsctis clsr ruzzizctisn
euztutir izt tisuts nocli ciis k'rsgs, untsr wslclnsn ös-
clingungsn zicti ciis ruzzizciis I-Iol^gswinnung voll-
^islis, cisz lnsilzt oö clsösi ^wengzsrösit im 5pisl^
zsi. In zsinsm zosösn tisreuzgegsieensn Wsrl< „5ow-
jstliencisl unci Oumpingtrsgs" vsrnsint kictnsrcl Osii-
,ring ciez Ksztsiisn sinsr ^wengzsrösit in clsr ruzzj-
zciisn k-orztwirtzctrstt, incism sr unter snclsrsm zckrsii?t:

Ois öslieuptung, ciel; in clsr Sowjetunion ^wepgs^
erlesit engswenclt wsrcis, list clsn tlsmmsncisn ?ro-
tszt clsr euzlsnclizclisn I^sclilsuts in cisr Sowjetunion
lisrvorgsrutsn, ciis ciis Vsrlisltnizzs suz sigsnsr /Vi-
zciieuung ösurtsilsn Icönnsn. ^z izt riclitjg, cish sucli
in cisn norcisuropeizclisn Wslci- unci I4ol^Ieszciist-
tungzös^irlcsn Rwsngzvsrzciiiclcts Xulelcsn engsziscisit
zino, ciis im /uzemmsniisng mit cisr XollSlctivisrung
ilirs sits Wirtzcirstt sutgsösn mutztsn unci ciis nun
in nsusn ös^irlcsn öocisn ^ugswjszsn srlisltsn. ^ösr
ciiszs slismeligsn Xulelcsn zincl niciitz encisrsz eis
ösusrn sn cisn nsusn 5isciiungzortsn, unci zis wer-
clsn in lcsinsr Wsizs ?ur ^rösit gs^wungsn. Oor
sinnige ^wsng 2U!' /ürösit izt ösr in cisr VVsIt eügs-
msins wirtzciisttliclis ^wsng, ciis Xiotwsnciiglcsit ösr
Erwerbung cisz i.sösnzuntsrlis!tsz. ^ins Orzsciis, ciis
ösusrn cisr nörciliciisn Welciös^irlcs ^wengzwsizs>:ur
I^orzterösit iisrsn^uTislisn, ösztsiit zclion cisziislö ntciit,
wsi! weiirenci cisr lengsn Wintsrmonsts, in cisnsn
ciis lenclwirtzcliettliclis ^rösit ztocict, ciis ösusrn ciis
^rösitzmögliclilcsit in cisn Wslcisrn ?ur ^rliöiiung
ilires ^inlcommsnz ösnutzsn. Osz gilt sösnzo tür cl>s

siismsligsn liier engsziscisltsn Xulelcsn. 5is lcönnsn
cisn Lsusrnorgenizstionsn unci (^swsrlczciisttsn ösi^
treten, zinci voll in ciis Xollslctivvsrtrëgs unci in ciis
5owjsterlesitzgszstzgsöung sinös^ogsn unci lcönnsn
in Icsinsm 5inns slz ^wengz- ocisr Ärstiingzsrösitsr
ös^sictinst wsrclsn.

OiöZSZ Argument (cisr /wsngzwirtzciistt) izt im
leiirs 1?3ll sntztencisn, wo ciis ^ntlölinung ösr 5ow-
jst-i-orztsrösitsr, wsnn men nur cisn reinen i.otin
östreclitst, cirsi- öiz visrmel ZO Iiocii izt wis in cisr Vor-
lcrisgz^sit, unci ^wer ösi östreciitlicii Icür/rsrsr ^rlesitz-
^sit. ^z wsrclsn in cisn VVsIcisrn tür ciis t-iol-tsilsr
mezzsnlistt enztsnciigs V^/olintisuzsr, 5psizsiisuzsr,
sr^tliciis i.eöorstorisn unci Xulturinztitutionsn gsöeut,
von cisnsn in cisr Vorlcrisgz^sit icsins Xscis zsin
lconnts.

(?sgenwsrtig wsrclsn ciis öeusrn ^u ösciingungsn
öszctisttigt, ciis im Xollslctivvsrtreg -wizciisn osm
ztestlictisn I4o!?truzt unci cisr Oswsrlczciistt cisr l.snci-
unci i4o!?srösitsr tsztgslsgt zinci. Osr Vsrtreg zislit
cisn /^ctitztuncisnteg unci ^uzctilsgs tür Oösrztuncisn
vor. Ois l.öiins zinci wis kolgt vsrsinösrt tür t4o!--
tsüsr 1 kuös! 7Z Xopslcsn, tür i4o!?zsgsr Z I?uös!
2Ü Xopsicsn pro leg. Ois I.öt>ns tür Lsuern mit si-
gsnsm ?tsrc! östregsn ungstëtir 3 !?u!?e! unci ?t) Xo-
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